


















Tabelle 1: Liste der Begleitfauna (Ensifera, Caelifera) 
an den beiden Fundsteilen von L. a/bovittata bei Scuol im Unterengadin. 

Art 

Barbitistes serricauda (FABRICIUS, 1798) 

Oecticus verrucivorus (LiNNAEUS, 1758) 

Metrioptera brachyptera (LiNNAEUS, 1761) 

Metrioptera roese/ii (HAGENBACH, 1822) 

P/atyc/eis a/bopunctata grisea (FABRICIUS, 1781) 

Tettigonia caudata (CHARPENTIER, 1842) 

Tettigonia viridissima (LiNNAEUS, 1758) 

Arcyptera fusca (PALLAS, 1773) 

Chorthippus apricarius (LiNNAEUS, 1758) 

Chorthlppus biguttu/us (LI NNAEUS, 1758) 

Chorthippus brunneus (THUNBERG, 1815) 

Chorthippus para//e/us (ZETIERSTEDT, 1821) 

Oedipoda caeru/escens (LiNNAEUS, 1758) 

Omocestus viridu/us (LiNNAEUS, 1758) 

Talur 

1 C? (NMBE) 

vid. 
vid. 
vid. 
1 Ö, 1 C? (OR) 

vid. 
vid. 

vid. 

Scuol-Sura 

1 Ö, 1 C? (NMBE) 

1 C? (NMBE) 

vid. 
1 C? (NMBE) 

vid. 

9 Ö, 5 C? (NMBE, OR) 3 Ö, 1 C? (NMBE) 

1 Ö (NMBE) vid. 

vid. 
vid. 
vid. 

vid. 
vid. 

Podisma pedestris (LiNNAEUS, 1758) vid. vid. 
Stauroderus sca/aris (FISCHER VON WALOHEiM, 1846) 1 Ö, 1 C? (NMBE) vid. 
Stenobothrus /ineatus (PANZER, 1796) 1 Ö, 1 C? (NMBE) vid. 

Total der Arten 16 12 

tens & Glitz (1985), weiche an Wegrändern in warmen Sanddünenwäldern im 
Süden von Hamburg Dutzende von Exemplaren antrafen. 
Die Standorte bilden einen geeigneten Lebensraum für viele Heuschreckenar
ten. Neben L. albovittata konnten bei Talur 16, bei Scuol-Sura 12 weitere Arten 
festgestellt werden (Tab, 1), Bemerkenswert ist Tettigonia caudata, welche im 
Unterengadin ebenfalls ihre westliche Verbreitungsgrenze erreicht (Nadig 
1986), Zöller & Detzel (1996) trafen in einem Habitat von L albovittata in Ba
den-Württemberg auch Phaneroptera fa/cata (PO DA, 1761), Pholidoptera 
griseoaptera (D EG E E R, 1773) und Gomphocerippus rufus (L" 1 758) an, 

Verbreitung 

Die Funde im Unterengadin liegen am äussersten westlichen Rand des Ver
breitungsgebietes von L albovittata, Nach Schmidt (1990) liegt die Westgrenze 
dieser südosteuropäischen Art in Mitteleuropa, Zöller & Detzel (1996) geben 
einen Überblick über das gesamte europäische Areal (vgl, Abb,8), Aufgrund 
dieser Angaben und unter Einbezug der neuen Fundorte verläuft somit die aktu
elle Westgrenze, stark vereinfacht, entlang der Linie Hamburg-Frankfurt a, M,
Scuol-Monte Baldo, wobei Frankfurt a, M, den westlichsten Fundpunkt dar
stellt (Abb, 8), Das Vorkommen, welches Scuol am nächsten gelegenen ist, be
findet sich nach Burr (1900) bei Igls in der Nähe von Innsbruck, Allerdings geht 
die Angabe auf den Fund einer einzigen Larve zurück und bedarf nach Nadig et 
al, (1991) deshalb der Überprüfung. In einem unpublizierten Gutachten im Auf-
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Abb. 8: Westgrenze der 
Verbreitung von L. albovit
tata, zusammengestellt 
nach Angaben von Nadig 
(1987). Schmidt (1990) 
und Zöller & Detzel 
(1996). 

Hamburg. 

• 
• 

• 

• 

• ~_J 
• Altöttingen-Pockingen 

IgIS~ 

trag der Tiroler Landesregierung stellte Landmann (schriftl. Mitt.) L. albovittata 
jedoch an mehreren Standorten in der weiteren und näheren Umgebung von 
Innsbruck fest. Ein weiteres gesichertes Vorkommen am Inn liegt gemäss Det
zel (1998) weiter nordöstlich in Bayern, zwischen Altöttingen und Pockingen 
(vgl. Abb. 8). 
In Anbetracht der Gesamtverbreitung von L. albovittata sind die Funde im Un
terengadin zwar bemerkenswert, da sie peripher liegen, aber nicht ausserge
wöhnlich. Die verhältnismässig grosse Distanz zum nächsten gesicherten Vor
kommen ist dadurch erklärbar, dass mit zunehmender Entfernung vom Zent
rum des Verbreitungsgebietes einer Art geeignete Lebensräume immer spärli
cher werden, was zu inselartigen Vorko_mmen führen kann (Mayr 1963). 
Der Umstand, dass L. albovittata erst jetzt für das Unterengadin nachgewiesen 
wurde, gibt aber doch zu einigen Spekulationen Anlass. Das Gebiet wurde näm
lich, wie in der Einleitung bereits erwähnt, während Jahrzehnten von Adolf Na
dig sowie zuvor bereits von seinem Vater gründlich erforscht und war sicherlich 
auch das erklärte Ziel vieler weiterer Entomologen . Dies könnte zur Annahme 
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verleiten, dass das Gebiet erst in Jüngerer Zeit besiedelt wurde. So gehen z. B. 
Schmidt (1990) und Grenz & Malten (1994) bei neueren Funden im nordwestli
chen Verbreitungsgebiet von einer Arealexpansion durch passive Verschlep
pung aus. Als mögliche Ursache vermuten die Autoren den Schiffsverkehr, die 
Bahn oder den V'Vassertransport von mit Eiern belegten Pflanzenteilen. Bei ge
nauer Betrachtung kommen diese Möglichkeiten im Unterengadin aber nicht in 
Frage. Zudem ist der Hinweis von Nadig (1931: 20), der « Kleine Leptophyes
Larven von Schuls-Sent...» nicht bis zur Art bestimmen konnte, aufschluss
reich. Denn aus dem Engadin war bisher keine Art der Gattung nachgewiesen 
(Thorens & Nadig 1997), womit für die von Nadig (193 ) beobachteten Exem
plare nur L. aibovittata in Frage kommt. Die spate Entdeckung von L. albovittata 
im Unterengadin ist wahrscheinlich darauf zur'Jckzuführen, dass die Art nur 
sehr lokal vorkommt und deshalb bisher übersehen wurde. 
Zusammenfassend bleibt somit festzuhalten, dass sich das Auftreten von L. al
bovittata in der Schweiz problemlos in das Gesamtareal dieser Art einfügt. Auf
grund der Daten kann ein autochthones Vorkommen im Unterengadin ange
nommen werden. Durch das offenbar isolierte Auftreten an nur zwei eng be
grenzten Stellen erscheint die Art in der Schweiz potentiell gefahrdet. 

Zusammenfassung 

In vorliegender Arbeit wird Leptophyes albovittata (Phaneropterinae) erstmals 
für die Schweiz an zwei Stellen im Unterengadin nachgewiesen. Das Auftreten 
wird im Hinblick auf die Gesamtverbreitung der Art diskutiert. Die diagnosti
schen Merkmale werden abgebildet und mit denen der beiden anderen Lepto
phyes-Arten der Schweiz verglichen. Eine Habitatbeschreibung sowie eine 
Liste der begleitenden Orthopteren-Arten werden vorgelegt. 
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